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Nnser Parteiprogramm .
vi .

( Schlußartikel . )

Wir haben , wie unsere Leser wissen , diese
Artikel über unser Parteiprogramm in An -

knüpfung an die jüngst von uns veröffentlichte
interessante Arbeit eines Mitgliedes des Allge -
meinen deutschen Arbeiter - Vereins geschrieben .
Wir haben unsere Ansichten über die Lage unv
die von uns einzuhaltende Richtung der Agita -
tion selbststäiidig entwickelt , und es mag nun

einem jeden überlassen bleiben , zu vergleichen ,
in wie weit wir mit dem Herrn Verfasser der

erwähnten Arbeit einverstanden sind unv in wie

weit dies nicht der Fall ist . Wenn wir unserer -
seitS davon abstehen , unsere Ansichten in we - i

nige kurze Sätze in Form eines eigentlichen
ProgrammeS zusammenzufassen , so geschieht dies

darum , weil es unseres EracktenS Sache der

demnächst in Erfurt zusammentretenden General -

Versammlung des Allgemeinen deutschen Arbeiter -

Vereins ist , ein genau formulirtes social - demo-
kratisches Parteiprogramm zum Zwecke der Par -
lamenlswahlen aufzustellen und wir hierin der

Generalversammlung nicht vorgreifen wollen .

Doch glauben wir , daß die von uns aufgestell -
ten Grundsätze und entwickelten Ergebnisse die

vom bleibenden Parteistandpunkte

mehr ein großes Preußen als ein großes Deutsch - i nomie seiner Glieder in ihren besonderen Angelegenheilen

land anzustreben aeneial sind Wir baben also mit S- stcherten Freiheiten de « Voltes . 2) Um einen

r � anzuflreven geneigi ,inc . Wir yaoen atfo
�haUSpuncl zur Erreichung diese « Ziele « zu gewinnen .

ficherstch die preußische Regierung gegen Parti - wir un«, wenn auch die Gesetze und Einrichlun «
cularistische oder Habsburg - dualistische Bestre - gen de « im Norden Deuischland « in der Gründung be-

bungen . wir haben sie vor Allem — und zwar
>griff - nen Bunde « sich anfänglich noch als mangelhaft

Tif * ss - s ÄTÄ' Titrl ' ss, " : ,6 ,
tljcpen Gefühles 3kgen etwaige �. onflicte Aitdstaaten in diesen Bund überhaupt möglich sein wird ,
mit einmischungSsÜchtigem Ausland zu unter - auf de » Einlrilt Bayern « zu dringen . 3) So lange eine

stützen . Aber wir haben bei all dem stets im organische politische Verbindung de « Süden « mit dem

Auae zu bebalten daß wir nickt einer freibeit - Norden nicht erreicht ist , erachten wir die Herstellung
> j ai <» ■ ' ... . . � eines engen Bündnisses nm Preußen für die dringenste
tlchen Volksregierung gegenüberstehen , unv darum Ausgabe der bayrischen Politik und verlangen die Er -
bleibe auf Schritt und Schritt , unbeirrt von Haltung de« Zollverein « unter Umgestaltung seiner Ver -

trügerischen Lobpreisungen der Machthaber , in sassung mit Gewährschaften für die Stetigkeit und End

uns wach und rege jenes Palladium aller echten

Volksparteien : das demokratische Miß
trauen . —

Wickelung seiner Einrichtungen . 4) Ungeschmälerte Er -
Haltung de « deutschen Gebietes und Abwehr aller Ein -
Mischung des Auslandes ist Pflicht de « bayerische » wie
jede « deutschen Staate «. Sollte eine auswärtige Macht
deutsche « Gebiet bedrohen , so verlangen wir den sofortigen
Anschluß Bayern « an die norddeutsche Kriegsmacht Be -
buss gemeinschaftlicher Vertheidigung unter preußischer
Führung .

Diejenigen Süddeutschen aber , welche noch im -
mer nicht zum Verständniß der Nothwendigkeit einer

Verständigung zwischen Word und Süd auf der
» un einmal ( durch Preußen ) gegebenen Basis ge -

Zur deutschen Verfassungsfrage , soweit sich langen konnten , möchten wir auffordern , sich in der
dieselbe auf die Staaken des Norddeutschen I Presse des Auslands , sowohl des die deutschen Be -
Bundes bezieht , schreibt die „ Köln . Ztg . " , daß bei strebungen nur mit Mißgunst betrachtenden als des

politil ' chcr Theil .

Rundschau .
Berlin , 15. Dezember .

den einheitlichen Erfordernissen der künftigen nord

deutschen Bundesverfassung die Diplomatie niemals

vorwiegend betont worden sei . Preußen werde

wahrscheinlich , wenigstens in erster Linie kein be -
der jetzigen �sondere « Gewicht auf die unmittelbare Concentration

Lage gegenüber einzigen richtigen sind . ver diplomatischen Vertretung legen , zumal diese ,
Jedoch können wir diesen Gegenstand nicht wie Englands Beispiel in Dresden gezeigt hat , � .

verlassen , ohne noch vor einem Mißverständnisse ' ehr bald sich von selbst ergeben muß . Sachsen hin , daß die Feindschaft im Süden� bereit sei , bis zu

zu warnen in welches auch ver Herr Verfasser würbe danach immerhin einen Gesandten in Pari « dem Aenßersten einer französisch - vsterreichischen Al -
' � . l i können . Diesey�würde aber , wohlverstanden , lianz zu gehen , und fährt dann fort :

mit Bundes - Angelegenheiten sich nicht zu be - Wir lasse » un « durch diese allarmirenden Nachrichten
fassen haben . Die diplomatischen Geschäfte des nicht irre machen . Preußen hat� noch immer eine starte

ihnen wohlwollend gesinnten , eines Besseren zu be -

lehren . In ersterer Hinsicht verweisen wir sie auf
die französische , in letzterer auf die englische Presse .
Wir führen heute aus dieser nur eine MemungS -
äußerung der „ Times " an , welche die Correspondenz
zwischen dem Prinzen Albert und König Friedrich
Wilhelm I V. besprechen . Das Blatt weist u. A. darauf

einigermaßen ver -der mehrerwähnten Arbeit

fallen zu sein scheint .

Sicherlich ist näml�ic�MM�Stellung der

preußischen Regierung ztcMMWnd eine tief¬
gehende Aenderung vor sich gegangen ; allein

diese Aenverung hat nur in national - einheitlicher ,
nicht in freiheitlicher Beziehung stattgefunden ,

Norddeutschen Bundes würden wohl ohne Zweifel
von den preußischen Gesandten und Botschaftern

und , da Beides in

steht , so hat man diesen Unterschied auch siir .
die nationale Frage festzuhalten . Ein ? tiesgrei - ' Dem der neuesten Nummer der

Stellung und im Lager seiner Widersacher herrscht hüls -
lose Uncnlschlossenheit . Nicht wenig ist vom norddeut -

an den auswärtigen Höfen allein versehen werden , «» - n Parlament zu hoffen . Dreißig Millonen Deutsche
tfniv . 1werden wieder einmal an einer BiilideSverfafltlng arbei -- Wir haben langst der Bestrebungen der deut -

� � fo ettra8 � praktischer Verstand , Selbst -
Itben ( preußen - freuntlichen ) Partei m W ürtt em -

Verleugnung und echter Patriolismus noch im Lande zu
inniger Wechselbeziehung �rg lobend Erwähnung gethan und können heute finden ist , wird die Schlacht nicht nur für

ieken Unt » rschied auck für ein Gleiches in Betreff derselben in Bayern thun . sondern auch für den Süden gewonnen w
den Norden

werden . Die
Wochen - ! größeren Massen haben dieKraft , die leichleren Körper

e „ w» , «„ _ v : „ •Iff ! schrift der bayerischen Fortschritts - Partei " verösfent - j anzuziehen . Wenn Preußen seine Schwierigkeilen hat ,
sende Aenderung allerdings ist da : ja , wir müssen ( jc�ten ®r0j,ramm nimmt dieses Blatt in der beut - i » befinde , sich Bayern in weit größerer Verlegenheit ,
fortan Preußens Regierung , wenn wir uns nicht sch� Politik die Erklärung zur Richtschnur , welch : " » d Herr v Beust hat sich bis jetzt auch noch nicht - ls

in endlosen und ihren möglichen Erfolgen nach im offenkundigen Einverständniß init re » Partei - C
fehr zweideutigen Kämpfen erschöpfen wollen , genossen im Lande die Linke der bayerischen « b - 1W�i«°Jnd?vidu-tt . S. en der Bötter zu venvisch .u?
als diejenige Macht betrachten , welche die natio -

�geordneten - Kammer bei ihrer jüngsten Zusammen - e9 jst nölbig , „ Staaten und Völker praktisch al « ein
nale Einheit zu verwirklichen hat . Aber wir kunft zur Grundlage ihres parlamentarischen Wir - wirksam konstituirie « Ganze « zu nehmen . " D>e beiden

dürfen dabei nie vergessen , daß die maßgeben - kenö erhoben hat , deren Sätze lauten : Zwecke zu erreichen , ist augenscheinlich eine höhere Ausgabe ,

den Kreise VreußenS vor wie nach conservative *) Wir verwerfen die Zerreißung Denischlands nach al « die Slaalsmänner von 1818 voraussahen . In derden «reise Preußens vor wie nach conservative unb @üb unb bie Bildung de « süd - west - dentschen Tba ' , ohne ungeheure Festigkeit von S- üe » Preußen «
sind , und daß dieser umstand auch aus die na - Bunde « . Wir erstreben ein unier Parlament und ein - und eben so große Schmtegsamkeit von Seiten Sachsen «,
tionale Frage dahin zurückwirkt , daß diese Kreise �hiillicher Eentralgewalt geeinigt «« Vaterland mit Auto - j Hannovers und anderer Staaten wird sie ganz und gar



unmöglich werden . Die Deutschen . daS ist leicht zu ge>
Wabren , wissen kaum , in welch gesährlichem Spiel sie de-
griffen sind . Sw vergcsien , welch gewaltige Feinde sie
im Osten und Westen haben , und doch sind ja noch
Menschen am Lebe », die sich der Zeit erinnern , als
Sachsen , Bayern und das Rbeinland ei » offenes Schlacht -
feld siir französische und russische Heere waren .

In Betreff der nordschleSw ig scheu Frage
glaubt man annehmen zu dürfen , das ? dieselbe erst
ihre Lösung nach vollzogener Bereinigung der Her «
zogthümer mit Preußen finden , daß der preußische
Landtag diesem Plane der Negierung nicht wider -

streben werde . Eine Stinime aus Holstein spricht
sich dahin aus , daß es Pflicht der preußischen Re »

gierung sei , dafür Sorge zu tragen , daß bei der

Abstiinmnng in Nordjchleswig , die nach deni Prager
Frieden nickt zu vermeiden sein wird , nur die
wahre öffentliche Meinung zum Ausdruck gelanges
dieses Resultat sei aber nur zu erzielen , wenn nicht
unter dem Einflufie der dänischen Agitation abge -
stimmt würde . Ale im hohen Grade wichtig wird
die Bestimniung der Linie bezeichnet , von der nört -
lich die Abstimmung erfolgen soll , und welche Per -
sonen zu der letzter » berufen werden . Dieser Punkt ,
heißt es , wäre besonders ins Auge zu fasten , da
bekanntlich unter den Dienstboten und Tagelöhnern
im nördlichen Schleswig eine große Anzahl von
Dänen sich befinde , welche gar nicht beabsichtigen ,
daselbst einen dauernden Aufenthalt zu nehmen , und
es würde deshalb große Schwierigkeiten haben , die
wirkliche « Angehörigen des HerzogthumS SchleS -

wig von denen zu sondern , welche zur Zeit nur
noch aus Interesse als Schleswiger sich geriren .
„ Dies Alles, " schließt der Bericht , „sollte die aus -

wäriige Presse , insonderheit die französische , sich
vergegenwärtigen . ES würde dann auch ihr , wie
allen Sachkundigen , einleuchten , daß eine Ueber -

stürzung in dieser Frage die wichtigsten nationalen

Interessen gefährden würbe . Ein hierin begangener
Fehler läßt sich nicht wieder redrcssiren . Man sollte
es daher der preußische » Regierung danken , wenn
sie hier mit der größten Sorgfalt und Umsicht zu
Werke geht und alle störende Einflüsse zu beseitigen
sucht . " — Die preußischen Dotationen sollen nach
dem „Frks . Journ . " »i der Weise vertheilt worden

sein , daß Gras Bismarck , v. Roo » und v. Moltke

je 300,000 Thlr . , und Herwarth v. Bittenfeld und

Bogel v. Falckeiistein je 200,000 Thlr . erhallen
haben . — Ein Eorrespondent der Wiener „Presse "
in München erfährt über die Ministerkrisis in

Bayern , „ daß nunmehr die mit dem Fürsten Hohen -
lohe angekullpften Unterhandlungen bezüglich seines
Eintrittes in daS theilweise umzubildende Gesainmt -
Ministerium zu einem definitiven Abschlnsse gelangt
sind "; jedoch wird der „Zukunfisnilnister " das Porte -
feuille res Acußern erst iiaäi Schluß des demnächst
z » berufenden Landtags übernehmen , und Bayern

Feuillcron .

Ei » svriai - politischrr Triidkiisiomaii in der

Lourgtoisirprrssr
( Fortsetzung . )

Weiter fährt da « inebrgcnannte Blatt in seinen An« -
sithrungeii und AuSzllge » fort :

Leo' s zweites Gespräch mir dem König ist eben
so charakteristisch für diesen wie für ihn , als da » erste .

. . Wissen Sie , daß ich mit Ihne » recht unznsriedeu
bin ? " sagte ihm der König . „ Sie hätte » mir nicht zu
der Reise raihen sollen ! Was habe ich dariiber hören
milffen ! Noch heute wieder vom Prinzen ! Mich wundert
nur , dag sie mir nicht den Kopf vor die Füge
legen . Jetzt bringen Sie mir die Schreier wieder zur
Ruhe ! "

„ Was wagt man Ihnen vorzuwerfen , Majestät ? "
„ Mein Gott , ich bin eben da « Karnickel , das au

Allem Schuld ist Ich hätte e« nie so weil kommen
lassen dürfen , oder , nachdem eS eiimial zum Kriege ge¬
kommen war , inich sofort cinmischcn sollen . Jetzt , nach .
dem unsere lieben Freunde Schläge gekriegt haben , ist
vollends der Kuckuk lo «. Nun bin ich ein Verräther an
Allem , wa « heilig ist , wenn ich nicht in 24 Stnn -
den den Ritter spiele , der zum blutigen Kamps hinaus -
zieht . "

„ Und was haben Majestät beschlofft »?"
„ Sie fragen mich , als ob über dergleichen zu be-

schließen Butterbrot effeu wäre . Beschließen ! Ich wollte
u»r , Sie hätten auch die Verantwortung zu tragen , mein

hat somit Hoffnung , sich den Freiherrn v. d.
Pforten mindestens noch bis zum nächste » Früh -
jähre erhallen zu sehen . Nach einem Münckcner

Telegramm , vom 13 . d. , dagegen hat Herr v. d.
Pforten dem Könige bereits ein Enilassungsgcsuch
eingereicht , aber noch keine Entschließung erhalten .
— Nach einer Meldniig der „ Wiener Abendpost "
hat Preußen eine baldigste Inangriffnahme der

Regelung der preußiich - österreichischen Handels -
nnc Zollangelegenheiien in Aussicht gestellt . —

Oesterreichischen Blättern zufolge steht bei dem
Grafen Bekredi der Entschluß fest , eine „ mit allen
Attributen eines Parlamentes ausgerüstete " Berlre -

tung der Länder diesseits der Leitha einzuberufen .
— Das Bild der Wünsche Oesterreichs läßt sich
nun vollständig überschauen . Ein wirres , unlöS -
bares Durcheinander ! Die Polen verlangen , daß
der PanslaviSmuS auf die Fahne des Systems ge -
schrieben werde , die Ungarn wollen die Führung
in Oesterreich , die Czecheo proclamiren die Gleich -

berechliguna der Czechtschen und Ungarischen Staats -

rechte , die Ruthenen drohen , aus Rußland binwei -

send , mit Auswanderung , die Deutsche » wolle » de »
natürlichen Zusammenhang mit ihren Deutschen
Brüdern im Reiche erhalten , und selbst Kaiserfeld
deutele in seiner Rede ziemlich unverblümt an , waS

geschehen würde , wenn der Versuch gemacht wer -
den sollte , die Deutschen in Oesterreich ihrer na -
türlicben Reckte zu berauben . Und bei alledem soll
nach dem Grafen Belcredi die „ Bahn frei sein ! "
Unterdessen kommt die äußere Gefahr durch das

Heranrücken der orientalichen Frage immer

näher , und allem Anscheine nach ist die Mission
des nach Wien gesandten serbischen Staatsraths
Marinowic nur geeignet , die Hincinziehung Oester -
reicks in die orientalische Frage , die man so gern
vermeiden möchte , zu bewirken .

Im franzöfischen Ministerium des Aeußern
ist man bereits mit der Sammlung der Maleria -
lien für das „ Blaue Buch " beschäftigt , das den
Kammern beim Beginn der Session vorgelegt wer -
den wird . Die wichtigsten Documenle desselben
werden die deutsche und römiscke , sowie die Frage
der Donaufürstenthllmer betreffen .

Eine Ansprache , welche der Pabst an die fran -

zösiscken Offiziere in Rom gehalten hat , soll auf
Napoleon einen schlimmen Eindruck gemacht haben .
Er soll nun nicht mehr gestatten wollen , daß sich
die Kaiserin nach Rom begiebt . Was ihn beson¬
ders erregt haben soll , ist der Umstand , daß der

Papst von Napoleons schlechtem Gesundheitszustände
und seinen Gewissensbissen zu sprechen gewagt hat .
— Die „ Nazione " versickert , daß am 15 . d. M.
ei » Consistorium stattfinden soll , in welchem der

Papst eine wichtige Alloeution erlassen wolle . Außer¬
dem wird dem „ Wanderer " aus Rom die Skizze

lieber Herr von Gmniann , da würde Ihnen ein wenig
ander « zu Mnthe sei ». Aber lo freilich ist weit davon
ungeheuer gut vor dem Schuß . " Der König suchte bei
diesen Worten sich die Miene überlegener Weisheit zu
geben , doch vermied er es , Leo anzublicken , auch als er
jetzt i » ärgerlichem Tone sagte : „ Ja , mein Gott , nun
stehen Sie da. wie die Stumine von Porticil Sprechen
Sie , reden Sie , was soll ich th » n ? "

,,Gar nichts , Majestät , oder — Alles . "
,,N »r keine Orakelsprllche , u. ein Lieber , und keine

geistreichen Zweidentigleilen , dazu ist heute keine Zeit . "
„ Ich wollte nur kurz sein , Majestät , nicht dunkel . In

der That ziebt es kein Dritte « , denn diese « wäre der
Krieg , wie ihn der Prinz und seine Partei will , und ich
finde e« lehr begreiflich , daß Majestät davon nichts wissen
wollen . "

„ Gewiß will ich davon nicht « wissen, " rief der Kö-
»ig . „ Da « fehlte mir noch ! Ich habe schon genug an
dem Säbelgcraffel gehabt ; wenn nun gar die Plempe
erst gezogen ist, wirb es nicht mehr zum AnShalten sein .
Den Prinzen an der Spitze seines Heere «, damit ich
hernach mein Lebelang hören werde , wie er auslag und
seine Klinge führte ! Nein , Nein ! So ein Krieg zum
Besten meine « Herrn Vetter « und seiner Gavallerie - Osfi -
ziere — dafür danke ich . "

Die Stirne de « König « hatte sich bei den letzten
Worten mit einer lebhasten Röthe bedeckt ; seine helle
Stimme hatte einen kreischenden Ton angenommen . Leo
glaubte seine « Erfolge « gewiß zu sein . Er sagte schnell :

„ Ich kann Ew. Majestät nicht widersprechen ; im
Gegentheil ; ich seht in einem solchen Kriege die aller -
ernsteste Gefahr für den König . Der zurückkehrende
Sieger würde den Platz »eben dem Throne viel zu

eines Circularschreibens mitgetheilt , welches bereits
im Quirinal gedruckt wird , um von Antonelli in
den nächsten Tagen an die katholischen Mächte ver -

sendet zu werden . In deniselben wird die Räu -

mung des päpstliche » Gebiets von den Franzosen ,
»nter Hinweisung aus die veröffentlichte diploma -
tische Eorrespondenz , als eine Forderung des Vati «
cans hingestellt . Die von Seilen der „ Revolutio -
närc " verbreiteten Gerüchte von einer beachsicktigten
Flucht des Papstes werden als gänzlich aus der
Luft gegriffen dargestellt ; der Papst , heißt es , bleibe
in Rom und er fühle sich stark genug , um für
die innere Sicherheil des Landes Sorge zu tragen ;
die Einkünfte des Staates , mit Hinzurechnung des
reichlich fließenden Pelerspfennigs , seien ausgiebig
genug , um den Haushalt ordentlich führen zu kön -

»en , und sollte der heilige Stuhl nicht eine erneuerte
Invasion von Seileu PiemontS erfahren müssen , so
hätte der Papst nicht die mindeste Ursache , die
Gräber der heiligen Apostel zu verlassen . Dagegen
werde die bisherige Richtung deS Vaticans auf -
recht erhalten . Nichts könne Se . Heiligkeit bewe -

gen , sich in Unterhandlungen über Veräußerung
seiner Rechte als souveräner Fürst einzulassen . Am

Schlüsse der Depesche wird auf die Gerüchte von

Vorschlägen , die in Betreff der neuern Reformen
im Kirchenstaate gemacht worden seien , hingewiesen
und beinerkt , diese Reformen seien von jeher Gegen -
stand der aufrichtigen und väterlichen Sorgfalt Hr .
Heiligkeit gewesen ; als Beweis dafür möge die
Initiative deS Papstes im Jahre 1847 betrachtet
werden .

Am 10 . Dezember wurde in St . Denis eine

„geheime Presse " mit Bescklag belegt , auf welcher
im Auftrage Prim ' s ein spanisch - revolutionäres
Journal in französischer Spracke gedruckt wurde .

Dasselbe wurde an alle politischen Flüchtlinge aus

Spanien vertheilt und gleichzeitig nach den spa -
nischen Colonien versandt Bei dem verbannten

spanischen Deputirten Segasta und dem ehemaligen
Jnsurgenienchcf Pierrat , beide in St . Denis wohn -

hast , fand gleichzeitig eine Haussuchung stutt , bei
der mehrere sehr compromitiirende Entwürfe von

Proclamalionen , sowie gedrucke Briefe gefunden
wurden , welche zu Geldsendungen aus Spanien
für die Zwecke der revolutionären Propaganda
dienten . Auch eine Vollmacht Prim ' s auf Abschluß
eines RevolutionS - AnlehenS im Betrage von
5 Millionen Franken wurde mit Beschlag belegt .

Aus Mexiko liegen wieder einige Angaben
ans dem „ Monileur " ver , welcke den Beginn des

Abzugs der Expedilionstruppeu andeuten und durch -
blicken lassen , daß Frankreich mit Nordameiika in

vollem Einversländniß handle . Dies läßt sich auch
aus einer Verfügung entnehmen , welche der juari -
stische General Porfirio Diaz zum Schutze der

niedrig finden , der Uebermulh der Osfissere würde kein «

Grenzen inebr kennen . "
„ Sie meinen , man würde mich zwingen wollen , ab -

zudanken ! Was ? "
In der Miene de « König « lag eben so viel Angst

al « Haß . Leo zuckle die Achseln und machte sodann
den König auf die Folgen einer möglichen Niederlage
ausmerksam .

„ Ja und dabei könnte man leicht an « dem Regen in
die Traufe kommen . Die Nachricht von einer Nieder «

läge würde mir Krethi und Plelhi aus den Hals ziehen .
Sie würden hier wieder um da « Schloß herum stehen
in unabsehbaren schwarzen Masse » — gerade wie — "

Der König stöbnie und warf sich wie ein Fieber -
kranker in seinein Sinbl herum .

„ Und her kriegt man sie wohl , aber wieder weg von

hier ! Das ist es. Da « wurde viel Mühe und Kops -
zerbrechen kosten , und am Ende gingen sie nicht einmal

gutwillig . "
„Ich glaube schwerlich , Majestät . "
„ Sie glauben , sie gingen nicht ? Ich niüßle sie mit

blutigen Köpfen wegschicken ? Wollen Sie das sagen ? "
„ Ich bin davon überzeugt . Die Völker sind jetzl so

gesinnt , daß sie ein große « Unglück ihrem Herrscher uim -
mer vergeben würden . Der Herrscher , ler jetzt da «
Schwert zieht , setzt Alle « auf ' s Spiel , er ist dem tZalut

public noch ganz anders verantwortlich , als in früheren
Zeiten ; » nd ein Wohlfahrts > Ausschuß würde sich bald

finden . "
„ Und da « wagen Sie inir zu sagen , mir ? " rief der

König mit bleichen Lippen . „ Herr , vergessen Sie nichl ,
daß Sie zum Könige sprechen , vergessen Sie da « nicht ! "

„Nicht eher , Majestät , alS bis der König selbst e«
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